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Mittelalter

Christoph Auffarth Die Ketzer Katharer Waldenser und Aandere religiöse
Bewegungen Beck Wiıissen 2382 München Beck 2005 Tb 128
Abb O()

Mıt diesem uchlein hat der Bremer Religionswissenschaftler Auffarth (sıehe
dıe Rezension SCINCT Dıissertation JETh 16 2002 WT 19) C111C anschau-
106 und gr1  1g formulhierte kurze Geschichte der Ketzerbewegungen des Miıt-
telalters vorgelegt, der INan sıch rasch und auf Forschungsstand
über die einschlägıgen Gruppen und cdıe jeweılıge Reaktiıon der Kırche infor-
ILG kann Verglichen mıiıt dem och 1U lesenswerten umfangreıichen
Standardwerk „Relıgıöse ewegunge Miıttelalter‘‘ Von Herbert Grund-
Mannn (zuerst 935 aCNadruc mi1t Anhang zuletzt darf INan VON

olchen erDiC gerechterweise keıne detaillıerten Analysen erwarten Dies
UuUNMsSOo mehr als O dem Autor WEN18CI theologische Urteıle den Konflık-
ten denn die rörterung VON Machtverhältnissen geht So gesehen erwartet
den Leser C1NC interessante Lektüre mıt anregenden Perspektiven

Der mi1t vorurteilenden Deutungsmustern besetzte egr1 Ketzer
bleıibt jedoch unscharf der Weıte SCINCT VO jeweıligen Standpunkt aphan-

Definıtionsmöglıchkeiten „Ketzer sınd JENC unangenehmen
Menschen die N besser issen die mıiıt überzogenen Forderungen das
menschlich acnhnbare rage tellen die sıch auch mi1t den besten Beıspıielen
dus dem en nıcht überzeugen lassen und sıch unbelehnrbar und nıcht-
lernfähig oft Merkwürdigkeıten verstei1gen Ketzer sınd anderen JENC
Avantgarde die sıch nıcht mıiıt den tradıtionellen Antworten zufrieden g1bt die
ernsthaft und konsequent dıe ursprünglıchen 1ele verfolgt (S Diese Am:-
bıvalenz lässt sıch für Auffarth auch ach der Durchmusterung verschıedener

nıcht auflösen weshalb ohl auf C1NC Zusammenfassung mi1t aDsSCNHl16e-
Bender €  ng und Definıtion verzichtet Ketzer sınd für ihn „Ausdruck
grundlegenden Veränderung der elıgı1ıon Hochmiuttelalter S 7), und des-
halb hält SIC auch gleich ponntıe für C111C Erfindung dıeser eıt Vor em
aps Gregor VII der strikteste Verfechter der Kıirchenreform des Jahr-
underts SC1I 65 SCWESCH der versucht habe, „dıe 16 der okalen B1-
schofskirchen zentral geleıteten Institution umzugestalten“ (S 9), und
der NeUu definiert habe WAas Kırche SC „Kırche wurde Körperschaft
ausschließlich der Priester und Mönche diese dem aps Rom
Gehorsam verpflichtet Dıie Strategien dazu Investiturstreıit „dıe Ver-
treibung des Volkes dQus der Kırche und dıie ufhebung SCINCS Mitsprache-
rechts‘“ und damıt „„dıe Professionalisierung der elıgıon” (S 19) die
Erklärung der nıcht VonNn uen Bıischöfen eingesetzten Priester Häreti-
kern SCWESECN.
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DIiese Feststellungen Ssiınd überraschend und ihrer Kürze überspitzt Ge-
W155 annn INan für das AD Jahrhundert VOoNn kiırchengeschichtlichen
en! der Neuordnung des Verhältnisses VOoN La1en und Klerikern SPIC-
chen darf das aber nıcht SC VoxNxn der davor lıegenden eıt bheben (Gire-
gOI V II EeIW. hat SCINCN zanlireıiıchen Briefen NIC VON reformatio gesprochen
und annn auch der egrKırchenreform eın Exklusivrecht für diese EpoO-
che beanspruchen 1ST doch dıie Idee der eiorm der Geschichte der Kırche
härent Dass dıe S1ımoni1e als Ketzere1 den erregien Polemiken des Jahr-
hunderts auptvorwurf der Jeweınlıgen egner geworden 1STt {{t ‚WaT

aber auch dieses Problem W al nıcht NEeCUu und 11USS SCIHNCHN Ausformungen
SaImInnNenNn mı1T der wiırtscha:  ıchen Sıtuation der Kırche bedacht werden Rıch-
ug Nı dass veränderten Auffassung der Rechte und Funktionen VonNn

Laien kam aber e1 S1INS CS VOI em die rage der könıglıchen nvesti-
tur VON Bıschöfen und nıcht ‚„„UumM dıe Vertreibung des Volkes AdUus der Kırche
(S 19) DIie VoN Auffarth betonte rennung VOIN erus und La1len hat War

aulie der Kirchengeschichte eutlic ZUSCHOMHMUNGC: 1St aber schon 6in Phä-
der en Kırche der bereıts über das Verhältnis VON Klerikerkirche

und Lai:enchristen diskutiert worden 1st Kurzum dıe inge agen doch eIWwas
komplizıerter WIC dem ach WIC VOT zentralen Werk „Die westliche Kırche
VO 10 bıs frühen 12 Jahrhundert“‘ VOoN erd Tellenbach (Göttingen

entnehmen ist.
Das g1 rıgen auch für dıe chronologische uordnung der Ketzer, be]l

der Auffarth sıch selbst wlderspricht. Einerseıts sınd S1IC für ihn 116 Erfindung
des Hochmittelalters, andererseıts habe dieser eıt den OTWUTF der
Ketzere1 „„qus der Mottenkiste‘“‘ hervorgeholt, nämlıch ‚„„qus den alten etzer-
handbüchern der Spätantıke (S 16) Wenn das möglıch WaTl 111US>$ C doch
auch schon er Ketzer egeben en Dem 1st tatsächlıc WIC dıe zahl-
reichen Ketzerkataloge Aaus den ersten Jahrhunderten ZCISCH EW die VON Ire-

VOoNn Lyon (Adversus haereses 180) Hıppolyt Vvon Rom (Refutatıo
IMNNIUMmM haeresium nach 222) Epıphanıus Von alamıs (Adversus haereses
374-377) und Augustinus (De haeresibus 428) ZC19CN (dazu ausführlich
Le Oulluec La noticon “heres1ı1e dans la lıtterature BICCQUC e siecles
Bände arıs Das ann auch Sal nıcht anders SC1IMN denn WEeNnNn mMan CIMn

Dogma verkündet 1I1USS$S INan m1 der Möglıchkeıit VON Abweichungen rechnen
DIie rage 1sSt eben NUur WIC dann dıie Reaktionen ausfallen on die frühe
Kırche INg nıcht zımperlich VOI WIC der Spanıer Priscıllan rfahren
musste, der 385 ohl als erster Ketzere1 hingerichtet worden 1St (vgl

(Janzen TITNO Angenendt Geschichte der Relıgiosität Mittelalter,
Darmstadt 27005 192-—201) Um solche Urteile fällen können edurfte
6S Maßlßstabes Auffarth hat dafür C1INC schlıchte Antwort „Ketzer
Sınd dıejenigen die VOIN der katholiıschen Kırche als AKEIZeEr. verurteilt worden
sınd {iese Definıtion 1ST pragmatısc. S1e macht eutliıc dass CS keiıne inhalt-
lıchen abstabe g1bt mıiı1t denen Rechtgläubige VON Falschgläubigen unter-
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schıeden werden können S 8) So ınfach darf 6S sıch auch ein Neutralı-
tat bemühter Religionswıissenschaftler nıcht machen Hıer sınd SOI San 1ıffe-
renzierende Urteıile efragt, denn ganz atte auch dıie Kırche des Hochmit-
telalters nıcht VELISCSSCH dass dıe Heılıge Schrift als NOTrMAa OFTMUANS gelten
hat Und auch der hıstorischen Entwıcklung annn ZUT Ausformung VON

en kommen, die den Kern der elıgıon berühren und C1INCc Reaktion nNOT-
wendig machen.

Abgesehen Von diesen grundsätzlıchen Erwägungen SCcCH1Ide‘ Auffarth
kompetent und quellennah sechs apıteln die verschledenen Gegenströ-
MUNgeN Zunächst geht 6S 99-  aıen und Pfaffen Die Gregorianische eiIiorm
und dıie Erfindung der Ketzer“ (S 1—2 wonach die Legıtimationskrise der
IC Urc dıe Rechtfertigung des rel1g1Öös sanktionilerten eges Form
der Kreuzzüge und den au der Kırche als Ordnungsmacht neben dem
Adel gemeıstert werden sollte Kapıtel „Es brodelt Relıg1iöse Aufbruchs-
ewegungen des 42 Jahrhunderts“‘ (S wendet sıch den Kreuzzügen
(S 31 der erste fand nıcht 1199 statt) den einschlägıgen
Predigten VON etrus Venerabiılis und Bernhard VON C'laırvaux Dann sınd
„Schwarze Messen und SatansjJünger Ketzerstereotypen“ (S 7—6 das The-

dargestellt anhand VON Konrad VOIN Magdeburg (der 48 „Rıchter
(mmadenlo WIT Erzbischof Gerhard {1 VON Bremen Kreuzzug die
Stedinger) und der Katharer KOnNZIS werden Jer die 1399100158 wıeder benutzten
Feıin:  er zusammengestellt Kapıtel „Relıgıon als Verbrechen Gesetze
und Verfahren dıie Ketzer‘“® (S 5—8 erortert VOT em dıe bekannten
Prozesse aelar‘ und den Templerorden „An aelar: wurde erst-
mals CIM Verfahren instıtutionalısıert das späater Ketzerprozess dQus-

gebaut wurde‘‘ (S 68), Was Auffarth glänzenden Sk1izze schılde mi1t
dem rgebnıs „Die Monopolstellung der Kırche konnte den TWEeT'! des Gutes
„Heıl“ kontrolheren (S 74 Aus dieser Verfügungsgewalt kam N dann
Rechtfertigung der Todesstrafe Folter und Eınrıchtung der Inquıisıtion
Fatalerweise War diıesem „Teufelskreıs kaum entkommen denn ‚„ Was das
erTahren nıcht vorsah WaT dass INan auch dıe NSCHU. beweılsen konnte
Auch WwWer nıcht verurteılt worden War wurde nıcht unschuldıg Man 1€e' WEe1-
ter erdac 11UT die Bewelse ehlten Schliımmer noch Wenn jemand
nıcht estand konnte ıhm das als Hartnäckı1igkeıt ausgelegt werden das Lyp1-
sche Kennzeichen der unbelehrbaren Ketzer Die Beteuerung der NSCHAU
War also SC1iNn Hınweis darauf. dass der eklagte Wiırklic  eıt doch schuldıg
War S 76) Unter der EerSC „Erlöschen oder Erwürgen Das Ende der
Katharer die Waldenser und der ufstieg der Bettelorden‘“‘ (S 834—108) wiırd
Kapitel zunächst eingehend der Vernichtung der Katharer gedacht der ‚„„wohl
270 und schlımmste Krıeg des Miıttelalters‘‘ (S 87) Waldenser und Franzıs-
kaner hıngegen en dıe Inquıisıtion uüberle TE1111C auch Bedrängnis-
sCcCh oder Uurc Kompromissbereıitschaft Besonders beachtlıch 1st die Ge-
schichte der nach dem Lyoner Kaufmann Valdes benannten Waldenser cdie
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nıchts anderes wollten als dıe .„„Wiederherstellung der Urgemeinde“ (S O—
Ihr Ausgangspunkt Wäal die Übersetzung der biblischen Bücher dıe olks-
prache als rundlage iıhrer Predigt Das letzte Kapıtel diskutiert dıe ‚„mittelal-
terliıchen Gesellschaften und iıhre Relıgionen” (S 109 119), WOML „Relıgıon
als Instıtution und elıgıon als notwendiger Teıl und Siıcherheıit en der
Menschen‘“ gemeınt 1st Fazıt „Die Geschichte der etzer 1ST aus der
Dıfferenz und Konkurrenz der beıden Aspekte VON elıgıon Miıttelalter ent-
standen dort dıe Instıtution sıch bsolut seizen versuchte gegenüber
den Bedürfnıissen der gelebten elıgıon S1C dıe Sicherheit versagfte
elıgıon dazuzugehören indem dıie Kleriker den Zugang den Heilsgütern
versperrien. ber das nstrumen WAaT mp sobald CS mehr als einmal an gC-
wendet wurde. (S 12)

eıttafel, Literaturhinweise den apıteln, Bibliographie und Personenre-
gıster schließen das ucnhlein ab, das ber dıe Ketzerbewegungen des
Hochmiuttelalters informıiert und SCINCIMN religionswissenschaftlıchen Ansatz
CIMSCH Diskussionsstof! bhıetet

DE Padberg

eitere Literatur:
*] _utz Padberg: Christianisierung Mittelalter, Darmstadt: Wi1ıssen-

Scha:  10 Buchgesellschaft; Stuttgart: Theıiss, 2006, geb., 176 S: farb
und 10 S/w Abb arten, € 34,90 (ab 1320067 € 39,90;
Mitgliederpreıis 2‚90)
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Trec Beutel Hg.) Luther AaANnNdDucC. übıngen Mohr (Sıebeck), 2005
Broschur 537/

Dieses gediegene Werk begründet C111C NECUC €l des Mohr-Siebeck-
erlages. Präsentiert. werden sollen Handbücher, deren zunächst auf zentrale
ersonen, später auch auf Perioden der Kirchengeschichte bezogene an den
einschlägıgen Forschungsstand ı allgemeinverständlicher, al  eller, selbst-
ständıger ertiefung anleitender Übersicht darstellen Miıt Luther beginnen
War sıcher C1NC uge Entscheidung, denn ist C1NC entscheidende
Bezugsgröße für dıe Theologıe der Neuzeiıt und anderen lässt die recgC
Forschung den etzten Jahrzehnten C1NC verlässliche Orjentierung überaus
wünschenswert erscheıinen. TeC Beutel, Kirchengeschichtler der Un1t1-
Vers1täa) ünster 1ST gelungen 24 Uurc iıhre Forschungen ausgeWI1€ESCHNC
ollegen die 60 Artikeln dıe wichtigsten Dımensionen VOI


